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Reiſe von Frankfurt nach Hanau .

An eben dieſem Tage reiſeten wir mit dem Poſt⸗
boote oder Marktſchiffe von Frankfurt ab .

Dieſe ganze Fahrt den Main hinauf iſt ſehr ange⸗

nehm : auf allen Seiten ergoͤtzt ſich das Auge an

bluͤthereichen Baͤumen und ſchoͤnenWieſen . — Eine

Meile von Frankfurt ſahen wir das Dorf Bergen ,
und die Ebene , wo im Jahr 1759 zwiſchen den

Franzoſen und Hannoveranern die bekankite Schlacht
vorfiel , worin auch verſchiedne ſchwediſche Officiere
vom Regimente Royal⸗Svedois , unter andern

Herr Sildebrand , auf dem Platze blieben ; wel⸗

ches Schickſal auch den Prinzen von Iſenburg
betraf .

Gegen Abend kamen wir zu Hanau an . Unge⸗
fehr eine Meile daron ſieht man ein huͤbſches Luſt⸗
ſchloß , Philippsruhe , das im Jahr 1711 angelegt
worden .

Aufenthalt zu Hanau .

Hanau liegt dicht am Fluſſe Kinzig . Unſer
erſtes Geſchaͤft war , uns in der Stadt umzuſehen .

Den 17 . April legten wir bey Herrn Hofkanz⸗
ler Oomberg zu Vach , an den wir einen Brief
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von Herrn Baron Benzel aus Frankfurt bey uns

hatten , unſern Beſuch ab . Er verſprach uns , bey
Hofe uns anzumelden . Wir trafen an ihm einen

Herrn von dem edelſten Charakter und redlichſten
5

an . Er empfahl uns , nach dem Schloſſe

nburg , deſſen ſchoͤne Lage und Bauart die

Au⸗ ſamkeit aller Kenner auf ſich gelenkt habe ,

zu fahren , und ſolches zu beſehen . Koͤnig Guſtaf
Adolf hat es beſonders wohl gefallen : er hat ſich
da verſchiedne Wochen aufgehalten , und geſagt , es

habe den einzigen Fehler , daß es nicht nach Schwe⸗

tzt werden koͤnne. Es gehoͤrt dem Kuhr⸗

fuͤrſten von Mainz , der gewoͤhnlich einmahl im

Jahre dahin kommt . — Nicht weit von Hanau

liegt auch das alte Schloß Steinheim , das eben⸗

fals mainziſch iſt . Als Guſtaf Adolf es einnahm ,
wurde vor demſelben das Pferd unter ihm todtge⸗

ſchoſſen , der Koͤnig ſelbſt aber nicht verwundet .

Wir beſuchten ferner Herrn Aſſeſſor Jaſſoy⸗
den wir zu Frankfurt kennen gelernt hatten , und
der unſer Gefaͤhrte auf der Reiſe nach Hanau , wo
er wohnhaft iſt , geweſen war . — In ſeiner Ge⸗

ſellſchaft machten wir Nachmittags eine Spazier⸗
ſarth nach dem Park oder Thiergarten , der eine
Viertheilmeile von Hanau liegt . Hier beſahen wir
die Menagerie und das Faſanenhaus . Wir tra⸗
fen unter andern zwey Voͤgel mit Kronen an : ſie

ſind von der Inſel Ceylon , heißen Touraco , ſehen
blaͤulich aus , und haben rothe Augen , und eine

große ſchoͤne Krone aufm Kopfe ; es ſind zwar

Maͤnn⸗
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Maͤnnchen und Weibchen , allein ſte hecken nicht :
in Holland hat man dergleichen Voͤgel auch . —

Von hier fuhren wir nach Philippsruhe , wo ein

ſehr netter Garte iſt , der unterſchiedne in Geſtalt
von Portiken angelegte Laubengaͤnge , und eine huͤb⸗

ſche Ausſicht nach dem Main hat . Das Schloß
iſt ungemein geraͤumig, und Verſailles hat bey ſei⸗
ner Erbauung zum Muſter gedient .

Nach unſrer Zuruͤckkunft machten wir mit

Herrn Bergſtraͤßer , Rector des illuſtren Gymna⸗
ſiums ( , einem in der lateiniſchen und griechiſchen
Literatur ſehr bewanderten Manne , Bekanntſchaft .

Er laͤßt ein Reallexikon in deutſcher Sprache dru⸗

cken, welches zum beſſern Verſtande der alten grie⸗
chiſchen und roͤmiſchen Schriftſteller dient , und das
von Herrn Sabbathier zu Paris herausgegebne
uͤbertrifft . Der Druckort iſt Halle ; und es ſind
ſchon vier Octavbaͤnde davon erſchienen .

Den 18 . April beſahen wir die Bibliothek des

Prinzen , die aufm Schloſſe ſteht . Sie iſt nicht
groß , aber ausgeſucht , und beſteht aus etwa 3000
Baͤnden . Es finden ſich in derſelben viele koſtbare
Werke , unter welchen ſich die vom Prinzen mit eig⸗
ner Hand aufgeſetzten Manuſcripte , naͤmlich Ge⸗
ſchichte von Deutſchland , und hiſtoriſchgenealogiſche

Tabel⸗

dDieſe Anſtalt hat eigentli den Namen einer
hohen Landesſchule .
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Tabellen Heſſen und Frankreich betreffend , als die

allerkoſtbarſten auszeichnen : es iſt alles ſehr gut

geſchrieben . Der Prinz iſt ein großer Freund der

Wiſſenſchaften , und wohnt , wenn ich mich ſo aus⸗
druͤcken darf , auf der Bibliothek . Sein Bibliothekar
und zugleich ſein Vorleſer iſt Herr Wegener , der

taͤglich Vormittags um 7oder 8 Uhr auf die Biblio⸗

thek kommt , ſich daſelbſt bis 1 Uhr aufhaͤlt , Nach⸗
mittags um 3 wiederkommt , und da bleibt , bis der

Prinz ſeiner Dienſte bedarf . Herr Wegener hat
die Gnade genoſſen , Seiner Majeſtaͤt Guſtaf dem

Dritten bey ſeiner hieſigen Anweſenheit die Biblio⸗

thek zu zeigen . Der Koͤnig hielt ſich hier damahls
drey Tage auf , und beſah mit beſonderm Vergnuͤ⸗
gen die hieſige ſchoͤne Sammlung moderner ſilber⸗
ner Medaillen , die ſehr zahlreich , und nicht nach
den Laͤndern, ſondern nach den Gegenſtaͤnden ge⸗
ordnet iſt . Es finden ſich auch viele ſchwediſche
darunter . Unter andern ſahen wir die auf die

Staatsveraͤnderung vom 19 . Auguſt 1772 gepraͤgte
vortreffliche Gedaͤchtnißmuͤnze. — Herr Wege⸗
ner hat auch Herrn Lideen auf ſeiner Durchreiſe
durch Hanau kennen gelernt ; er ſprach von dieſem
unſerm gelehrten Lvandsmanne mit dem Ruhme , der

ihm gebuͤhrt.

Um 2 Uhr wurden wir vom Herrn Hofmar⸗

ſchall und Oberſten , Freyherrn de Gall dem Erb⸗

prinzen Wilhelm von Seſſenkaſſel , regierendem
Grafen von Hanau , vorgeſtellt . Dieſer begegnete
uns ſehr gnaͤdig, hieß uns willkommen , und
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wuͤnſchte , wir moͤchten uns hier eben ſo bergnuͤgt ,
als zu Karlsruhe , befinden . Darauf wurden wir

ebenfals ſeiner Gemahlinn , Prinzeſfinn Wilhelmi⸗
ne Karoline von Daͤnnemark , vorgeſtellt , die
ſich in eben ſo gnaͤdigen Ausdruͤcken mit uns unter⸗
redete . Mittags aßen wir an des Fuͤrſten eigner

Tafel . An dem hanauſchen Hofe geht alles ſehr
ordentlich , und ohne Aufwand zu . Die Hofleute
ſind artig und hoͤflich .

Nachmittags beſuchten wir Herrn Hofrath
Cancrinus , einen geſchickten Mineralogen , der

ein anſehnliches , aber noch nicht in Ordnung ge⸗
brachtes Mineralienkabinet beſitzt . Er hat auch
verſchiednes die Mineralogie und Probirkunſt be⸗
treffend , imgleichen eine Beſchreibung ſeiner auf
Koſten und Befehl des Prinzen gemachten Reiſe ,
herausgegeben . Alle dieſe Werke ſind in deutſcher
Sprache geſchrieben , und zu Frankfurt gedruckt .
Er iſt ein Mann von großen Verdienſten . Unter
andern hat er die Anlegung der Salzwerke , und
die Erbauung eines recht huͤbſchen Schauſpielhau⸗
ſes , zu Hanau veranſtaltet .

Ferner legten wir bey Herrn Conſiſtorialrath
Iber , Profeſſor der Geſchichte und ſchoͤnen Wiſ⸗
ſenſchaften, einen Beſuch ab . Dieſer Mann wird
unter den hieſigen Gelehrten fuͤt den geſchickteſten
in der lateiniſchen Sprache gehalten . Herr Hof⸗
rath Arkenholz in Schweden pflegte ſeiner , als
ſeines alten Freundes , oft zu erwaͤhnen .

Dar⸗
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Darauf giengen wir zu Herrn Regierungsrath

Wegener , Bruder des Bibliothekars . Dieſe bei⸗

den Bruͤder ſind aus Holſtein gebuͤrtig, und ihr

Vater iſt Koͤnig Adolf Friedrichs Informator ge⸗

weſen . Der erſt genannte hat eine genaue und aus⸗

gebreitete Kenntniß von Holſtein , und ihm iſt die

Gnade wiederfahren , ſich mit unſerm jetzigen Koͤni⸗

ge bey ſeiner hieſigen Durchreiſe drey Stunden

lang zu unterreden .

Den 19 , April wohnten wir den Uebungen
ber hannoverſchen Truppen bey . Der Koͤnig von

England haͤlt hier naͤmlich eine aus zwey Batail⸗

lonen beſtehende Beſatzung , und zwar in ſo fern er

Garant des die Abtretung von Hanau an den Erb⸗

prinzen betreffenden Tractats iſt . Als der Land⸗

graf von Seſſenkaſſel die papiſtiſche Religion an⸗

nahm , wollte er dieſe Abtretung wiederrufen ; —

—. —̊0 — —

Nachdem wir wie gewoͤhnlich bey Hofe ge⸗

ſpeiſet hatten , beſuchten wir Herrn Regierungs⸗
rath Lederhoſen , einen gelehrten Mann , der viel

gereiſet iſt : er iſt Lehrmeiſter des Erbprinzen und

ſeiner Bruͤder geweſen .

Hernach ſtatteten wir bey Herrn Stockhau⸗

ſen unſern Beſuch ab . Dieſer Mann iſt Super⸗

intendent aller lutherſchen Kirchen und Inſpector

der Schulen in der Grafſchaft Hanau : er hat zehn

Kirchen unter ſejner Aufſicht; iſt ein Wublekt,1
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und gelehrter Mann , und kennt Herrn Aideen,
von dem er ſehr vortheilhaft ſprach .

Außerdem iſt hier ein Superintendent der re⸗
formirten Kirchen, Herr Schiede , der in den mor⸗
genlaͤndiſchen Sprachen wohl bewandert iſt . Die⸗

ſen wuͤrbigen Mann beſuchten wir heute .

Bey Herrn Rector Bergſtraͤßer ſahen wir ei⸗
ne Koͤnig Guſtaf dem Dritten kurz nach der Re⸗
volution zugeeignete Ausgabe des Cornelius
Nepos .

Den 21 . April nahmen wir das Arbeitshaus
in Augenſchein , welches eine durch die landesvaͤter⸗
liche Vorſorge des Prinzen zu Stande gekommne
und ſehr nuͤtzlicheEinrichtung iſt , wo die Armen ihr
taͤgliches Brodt verdienen koͤnnen . Die Manns⸗
perſonen ſind in einem beſondern Zimmer , wo ſie
wollne Struͤmpfe ſtricken ; die Weibsleute werden
in einem andern mit Bereitung der Seide beſchaͤf⸗
tigt . Im oͤbern Stockwerke iſt das Zuchthaus .
Die hieſige Polizey iſt uͤberhaupt ſehr gut : man
ſieht nie einen Bettler auf der Straße . Es iſt hier
auch ein Waiſenhaus fuͤr arme Kinder lutherſcher
Religion , die daſelbſt wohl gehalten , auferzogen ,
ernaͤhrt und gekleidet werden , auch Unterricht be⸗
kommen . In einem andern Hauſe genießen duͤrf⸗
kige Kinder reformirter Religion gleiche Vortheile .

Die Lutheraner haben hier nur Eine Kirche .

Ferner



24
2 —

Ferner beſuchten wir Herrn Zeynemann ,

der zwar nur Hofſchneider und zwar fuͤrs Frauen⸗

zimmer iſt , demungeachtet aber eine aus etwa 200⁰0

Baͤnden beſtehende , und groͤßtentheils deutſche und

theologiſche Buͤcher enthaltende , Bibliothek beſitzt ,

die ihm 3500 Gulden gekoſtet hat . Ich bemerkte

vorzuͤglich die nuͤrnbergſche deutſche Bibel durch

Antonium Koburger 1483 mit ſchoͤnen Figuren ,

in Folio ; wie auch die erſte Ausgabe von Luthers

Bibel , die den Titel hat : Alte Teſtamend Deutſch

nach urſprunglicher Hebraiſcher warheit . Mit

ſchoͤner der ſchwerſten oͤrter Auslegung . M . Lu⸗

ther Zu Strasburg bey Joh . Knobloch im Win⸗

termonat des Jahrs MDXXIIII in Folio : ſie endigt

ſich aber mit dem hohen Liede im Maͤrz 1525 .

Den 22 . April beſahen wir den dicht neben

dem Schloſſe befindlichen ſchoͤnen Park oder Luſtge⸗

buͤſche ( le Bosquet ) . Vorhin iſt hier ein Graben

geweſen : jetzt ſieht man einen angenehmen Spa⸗

zierplatz mit einem Luſthauſe . Der Park iſt im

engliſchen Geſchmack , mit Irrgaͤrten , Gaͤngen und

verſchiednen Arten Baͤume, angelegt . So ver⸗

ſchoͤnert der Prinz dieſe Stadt auf alle Weiſe .

Waͤhrend der Abendmahlfeit auf dem Schloſſe

unterhielten wir uns mit dem Erbyrinzen uͤber al⸗

lerhand Gegenſtaͤnde , namentlich uͤber den freyen

Zutritt , den der Koͤnig von Schweden an gewiſ⸗

Len Tagen in jeder Woche ſeinen unterthanen 1allen
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allen Staͤnden verſtattet ; wie auch uͤber den Mark⸗

grafen von Baden , der ein Gleiches thut , u .ſ. w.

Den 23 . Ayril ließen wir uns auf dem Schloſſe
die Zimmer zeigen, worin die verſtorbne Landgräͤ⸗
finn Marie von Heſſenkaſſel , Mutter des Erb⸗
prinzen , gewohnt hat . Sie war eine engliſche
Prinzeſſinn , Koͤnig Georg des Zweyten Tochter,
ließ ſich von ihrem Gemahle , dem Landgrafen von
Beſſenkaſſel , als er die katholiſche Religion an⸗
nahm , ſcheiden , und lebte hernach hier zu Hanau
als Vormuͤnderinn ihres Sohns . Dieſe Prinzeſſinn
beſaß viel Verſtand , und war eine ungemeine dieb⸗
haberinn des Leſens . Sie war es , die zuerſt an⸗
fieng , Hanau aufzuraͤumen und zu einer ſchoͤnen
Stadt zu machen . Die von ihr bewohnten Zimmer
ſind recht angenehm , ſtehen jetzt aber ganz leer .
Das Schloß ſelbſt ſieht eben nicht groß aus , iſt in⸗
zwiſchen doch ſehr geraͤumig, und enthaͤlt Wohn⸗
zimmer fuͤr dreyhundert Perſonen . Der Koͤnig
von Daͤnnemark mit ſeinem ganzen Gefolge , nebſt
der Landgraͤfinn , ihrem Gemahl und deſſen beiden
Bruͤdern , haben hier auf einmahl mit einander lo⸗
girt , ohne doch zu eng zu wohnen .

Den 24 . April Nachmittags geruheten Ihre
Hoheiten zu erlauben , daß wir ihren jungen Sohn ,
Prinz Friedrich , ein nur zwey Jahr altes , aber
allerliebſtes Kind beſuchten . Er reichte uns ver⸗
ſchiedne mahl und mit vielem Anſtande ſeine Hand
zum kuͤſſen dar , gleich als wenn er ſchon verſtaͤnde ,

Briefe V. B. 2 daß



daß er Prinz ſey . Als wir weggiengen , rief er

uns zu : Adieu , Adien !

Den 26 . April ſchickte mir der Erbprinz die

auf ſeine Frau Mutter gehaltnen Leichenreden als

ein Geſchenk zu : zwey davon ſind in deutſcher , und

eine in franzoͤſiſcher Sprache ; alle drey in ſchwar⸗

zes ſeidnes Zeug gebunden . Es war auch die von

Herrn Bibliothekar Wegener aufgeſetzte Lebens⸗

beſchreibung dieſer Fuͤrſtinn im Manuſcripte dabey .
Die von Herrn Superintendent Stockhauſen ge⸗
haltne Rede iſt den Regeln der Redekunſt nach die

beſte , und zugleich lakoniſch und gedrungen .

Den 27 . April zeigte uns Herr Rector Berg⸗
ſtraͤßer die hieſige Schulanſtalt . In der zweyten

Klaſſe wird die lateiniſche Sprache und die Erdbe⸗

ſchreibung gelehrt . Die Schulknaben wußten mir ,
als ich ſie befragte , ſogleich zu antworten , daß der

Koͤnig von Schweden Guſtaf der Dritte heiße ,
und Stockholm die Hauptſtadt dieſes Reichs ſey :

ſie exponirten auch Phaͤdrus Fabeln . Es iſt noch
eine andere Klaſſe da , wo der Anfang mit dem Un⸗

terrichte im Lateiniſchen gemacht wird , und aus

welcher die Schuͤler in die eben gedachte verſetzt
werden . Ueberhaupt ſind hier zwey Schulen , eine

lutherſche und eine reformirte . Aus dieſen kom⸗

men die Lehrlinge ins illuſtre Gymnaſium , welches

reformirt iſt : die ſtudirenden Mitglieder des Gy⸗

mnaſiums duͤrfenden Degen tragen, und werden Stu⸗
denten oder Gymnaſiaſten genannt . Von hier 5en
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hen ſie zur Univerſitaͤt , entweder nach Goͤttingen
oder nach Gießen , um daſelbſt den Gradus anzu⸗nehmen : denn die Profeſſoren am Gymnaſium er⸗
theilen die akademiſchen Wuͤrden nicht.

Nachmittags geruhete der Erbprinz ſelbſtuns auf ſeine Bibliothek zu begleiten , und uns mit
acht von ihm ſelbſt gezeichneten und geſtochnen Ku⸗
fern , wie auch mit verſchiednen Stuͤcken von et hob⸗ner Arbeit ( en boſſe ) , die er ſelbſt gedrechſelt hatte ,und ungemein ſchoͤn waren , als zwey Vaſenu . dgl . ,ein Geſchenk zu machen . Auch ſahen wir ſeine eig⸗nen Manuſcripte , naͤmlich : Geſchichte von Deutſch⸗land , die von den Zeiten der Roͤmer unter AuguſtAun anfaͤngt, und bis

auf Kaiſer Siegmund 1470 fort⸗1 geht ; heſſiſches Staatswerk ; hiſtoriſche Tabellenuͤber die Geſchichte von Hanau, Frankreich undHeſſenkaſſel ; Stammtafeln der Landgrafen vonKaſſel und der Grafen von Zanau ; geographiſcheKarten von den hanauſchen und kaſſelſchen kaͤndern ,die ſehr genau ſind ; Riſſe und Plane von Feſtun⸗gen u. a . : alles von des Prinzen eigner Hand .Ferner zeigte er uns verſchiedne von ihm ſelbſt mitvieler Nettigkeit nach Polybius und des RitterFolard Werken verfertigte Kriegsmaſchinen derAlten , als Aries , Catapulta , Baliſta u. ſ. w. Ge⸗genwaͤrtig arbeitet er an der Geſchichte von Ha⸗nau . Er hat auch mit eigner Hand eine Beſchrei⸗hung ſeiner Sammlung moderner ſilberner Schau⸗muͤnzen aufgeſetzt, die ſehr nett geſchrieben iſt , undgegen 16 bis ac fleine Foliobaͤnde ausmacht . —
Q2
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Kurz , dieſer Fuͤrſt iſt nie ohne Beſchaͤftigung:ſelbſt
wenn er ſich die Zeit mit Drechſeln vertreibt , iſt

Herr Wegener zugegen und liest ihm vor . Er

verliehrt nicht einen einzigen Augenblick ſeiner Ta⸗

ge : ſehr fruͤh, des Sommers um 4 oder 5 Uhr,

ſteht er auf ; um 6 geht er auf die Parade , ( denn

er iſt ein großer Freund des Kriegsweſens ) ; der

uͤbrige Theil des Vormittags wird beynahe ganz

auf der Bibliothek zugebracht ; die Eſſenszeit iſt

auch genau feſtgeſetzt ; des Nachmittags geht er

eine kleine Weile ſpazieren ; und darauf begiebt er

ſich wieder zu ſeinen Buͤchern . Er ſucht Gutes zu

thun , wo er nur kann ; iſt geſpraͤchig , hoͤflich und b
herablaſſend ; redet mit ſeinen Unterthanen mit der⸗

jenigen Leutſeligkeit , die eine ſchoͤne Seele verraͤth ,

ob er gleich bisher noch nicht nach dem Beyſpiele

des Koͤnigs von Schweden und des Markgrafen

von Baden einen gewiſſen Dag woͤchentlich zum oͤf⸗

fentlichen Vortritte beſtimmt hat .

Den 20 . April waren wir auf der ſeit einem

Jahre geſtifteten Zeichnerakademie . Herr Gallien
aus Paris , der Profeſſor bey derſelben iſt , zeigte

uns den Saal und die Zeichnungen . Die behrlin⸗

ge haben ſchon ziemlichen Fortgang gemacht . Der

Prinz hat vierzehn ſilberne Medaillen zu eben ſo vie⸗

len Preiſen beſtimmt , bey deren Austheilung er ,

um die jungen Leute aufzumuntern , ſelbſt gegen⸗

waͤrtig iſt . Auch Handwerker finden ſich hier woͤ⸗

chentlich zweymahl ein , um zeichnen zu lernen . Die

erforderliche Samimlung von Schildereyen und Ku⸗

pfer⸗
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pferſtichen iſt theils vom Prinzen , theils von Pri⸗
vatperſonen , geſchenkt worden . Unter den letztern
ſahen wir ein ſehr ſeltnes , von Auguſtino Car⸗
raccio im Jahr 1495 geſtochnes Stuͤck, das Aeneas,
wie er Anchiſes auf ſeinen Schultern traͤgt, und
Aſcanius ihm zur Seite geht , vorſtellt . Dies
Vlatt iſt ſo rar , daß es auf zehn Louisdor geſchaͤtzt
wird : der franzoͤſiſche Prediger Herr Roques hat
es der Akademie verehrt .

Den 1. May ſtellten wir in Herrn Jaſſoys
Geſellſchaft folgende Reiſe an . Wir fuhren aus
dem Thore , das nach Nuͤrnberg geht , und ſodann
laͤngs am Main , den wir zur Rechten hatten , hin⸗
ab . Auf der andern Seite des Fluſſes ſahen wir
das Schloß Steinheim , nebſt der dabey liegenden
kleinen Stadt . Hierauf kamen wir durch Dettin⸗
gen , wie auch uͤber den Platz , wo imn Jahr 1743die Schlacht zwiſchen den Franzoſen und Englaͤn⸗
dern , worin der Koͤnig von England ſelbſt den Be⸗
fehl fuͤhrte, und uͤber den Marſchall de Maillebois
ſiegte , vorgefallen iſt .— Weiter ſetzten wir un⸗
ſern Weg nach dem Schloſſe und der Stadt Aſchaf⸗fenburg , fuͤnf bis ſechs Meilen von Hanau , fort .
Hier hat der ſchwediſche Held Guſtaf Adolf ſich
einige Zeit aufgehalten . Die Stadt iſt nicht groß ,hat aber eine huͤbſche Lage . Das Schloß iſt ziem⸗lich ſchoͤn, im Viereck angelegt , und mit einein
Laufgraben umgeben ; man hat von dieſem Schloſſeeine ſehr reizende und weite Ausſicht ; kein Wunder
alſo , daß Guſtaf Adolf

8
viel Vergnuͤgen daran
3 fand ,



fand , hier zu verweilen ; dies Schlotz ſoll es auch
ſeyn , von dem der Koͤnig ſich geaͤußert hat , es ha⸗
be nur Einen Fehler , naͤmlich daß es ſich nicht nach
Schweden verſetzen laſſe , wiewohl andre glauben ,
er habe dies von dem Schloſſe zu Muͤnchen geſagt .
Das hieſige Schloß iſt kurz vorher , ehe Guſtaf
Adolf hieher gekommen , naͤmlich im Jahr 1626

von Kuhrfuͤrſt Johann Schweikhard von Cro⸗

nenberg , und zwar aus rothen gehauenen Quader⸗
ſteinen , erbauet worden . Man wies uns auch die
Keller , die ſo groß ſind , daß man bequem ein Ka⸗
ruſſel darin halten koͤnnte : die Mauren des Schloſ⸗
ſes ſind auch ſehr dick . Darauf nahmen wir die
Zimmer , welche der Kuhrfuͤrſt von Mainz , wenn
er nach Gewohnheit des Sommers hieher kommt ,
zu bewohnen pflegt , in Augenſchein . Noch hoͤher
hinauf iſt der ſo genannte Kuhrfuͤrſtenſaal , wo man

die Bildniſſe aller mainziſchen Kuhrfuͤrſten vom Jahr
13˙ „ da die Stadt Aſchaffenburg unter mainziſche
Herrſchaft gekommen iſt , bis auf gegenwaͤrtige Zei⸗
ten ſieht . Der jetztregierende Kuhrfuͤrſt iſt der
letzte , und es iſt nur noch fuͤr einen Platz da . Die
Decke dieſes Saals iſt mit praͤchtiger halberhobner
Arbeit von vergoldetem Bley geſchmuͤckt: nur Scha⸗
de , daß im dreyßigjaͤhrigen Kriege , um das Bley
vor den Schweden zu verbergen , alles mit Gips
uͤberzogen iſt . Vom Schloſſe giengen wir nach der
Kirche der Jeſuiten , beſahen auch die dieſem Orden
ehedem zugehoͤrige Bibliothek , die jetzt theils dem
illuſtren Gymnaſium , theils der niedern Schule ,
die beiderſeits hieſelbſt angelegt ſind , anheim Wen
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len iſt . Auf aͤhnliche Art hat man hier die Saͤter
der Jeſuiten uͤberall verwandt . — VonAſchaffen⸗
burg reiſeten wir uͤber die große ſteinerne Brücke
unweit dieſer Stadt uͤber den Main , und kamen
nach der Stadt Seligenſtadt , die gewoͤhnlich Se⸗
lingen genannt wird . Hier beſuchten wir das Be⸗
nedictinerkloſter . Der Abt , oder regierende Praͤlat /
iſt gewiſſermaßen ein ſouverainerHerr , und regiert
lebenslang . Vater Dominicus wies uns die Bt⸗
bliothek : ſie iſt ziemlich anſehnlich , und enthaͤlt auch
einige lateiniſche Handſchriften , etwa vierzig an der
Zahl , unter denen eine , welche die vier Evangeli⸗
ſten in ſich faßt , aus dem zehnten Jahrhunderte zu
ſeyn ſcheint . In der Kirche ſieht man Eginhards
oder Einhards Grab : dieſer Mann war Karls
des Großen Kanzler , Sekretaͤr und S chwiegerſohn :
die Tochter des Kaiſers , Imma oder Emma ,
liegt im ſelbigen Grabe . Eginhard hat hier ge⸗
wohnt , und dieſes Kloſter nebſt der Abtey angelegt .
Die Moͤnche haben ihm zu Ehren vorn im Chore
ein neues Mauſoleum von vielfarbigem Marmor
errichten laſſen . Sie erzaͤhlten uns als eine Ueber⸗
lieferung , KoͤnigGuſtaf Adolf habe, als er durch
Geligenſtadt gekommen , dieſe Abtey ſehr hart ge⸗
brandſchatzt , und die Koͤniginn habe einen A
der hinten auf dem Wagen geſeſſen , und Kap
nerkleidung ſamt Roſenkranz und nach Kapuzinerart
geſchorner Platte getragen , bey ſich gehabt . — Wit
verließen Seligenſtadt , fuhren wieder uͤb
Main , und nach Waſſerlas , einem unter den
ſchen Reiche ſtehenden und nur zwey Meilen

2 4



Hanau liegenden Rittergute , um dem daſelbſt reſt⸗
direnden Prinzen Ludwig von Wuͤrtemberg un⸗

ſre Aufwartung zu machen . Er nahm uns ſehr
gnaͤdig auf , und wir brachten ihm Gruͤße aus der

Schweiz , als von den Herren Lavater , Doctor

Sirzel , Iſelin u. a. Eine Stunde lang unterre⸗
deten wir uns mit ihm von den Philoſophen unſrer
Zeit , Voltaire , Diderot , Roußeau , Helvetius
u . dgl . , die wie der Prinz ſich ausdrüuͤckte , allent⸗
halben Verwuͤſtung ausbreiten . Der Selbſtmord ,
ſetzte er hinzu , ſey zu Paris ſehr allgemein gewor⸗
den , ſeitdem die neue Religion dieſer Maͤnner ſich
ausgebreitet habe ; man habe ihn verſichert , daß
in einer Zeit von anderthalb Jahren in dieſer Haupt⸗
ſtadt nicht weniger als achthundert Perſonen ſich
das Leben genommen , und die franzoͤſiſche Nation
beſitze doch ſo viel muntre Laune und Aufgeraͤumt⸗
heit : wie betraͤchtlich groͤßer habe alſo nicht dieſt
Anzahl unter einem weniger luſtigen Volke werden
muͤſſen ? Die Apoſtel dieſer neuen Philoſophie neh⸗
men ſich doch wohl in Acht , das , was ſie ihren
Schuͤlern rathen , an ſich ſelbſt auszuuben . Kurz :
dieſer Prinz hat eine edle Denkungsart und viele
Kenntniſſe . Er hat ſich aus der großen Welt zu⸗
ruͤckgezogen, und lebt jetzt in einer Art Einſiedley ,
comme le Spectateur des Tourbillons . Seine Kin⸗
der halten ſich in einem Kloſter zu Paris auf . Er
hat vor Minorka und Portomahon die franzoͤſiſchen
Truppen als Generallieutenant kommandirt . Seine
Gemahlinn iſt eine Graͤfinn von Bleichingen . Nach
Aunſerm Abſchiede von dieſem Ebenedieeeamen
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kamen wir des Abends ſpaͤt in unſertn berrlichen
Hanau wieder an .

Den 8. May nahm der Hof eine Luſtreiſe nach
Babenhauſen , fuͤnf Meilen von Hanau , vor , und
Ihre Hoheiten geruheten uns ebenfals einzuladen ,
ſie auf dieſer Reiſe zu begleiten . Vormittags um
70 Uhr fuhren wir in der Geſellſchaft dieſer Herr⸗
ſchaften , die uns uͤberhaupt mit ſo mannigfaltigen

Gunſtbezeugungen uͤberhaͤuft haben , aus Hanau⸗
Wir kamen wieder durch Steinheim und Seligen⸗
ſtadt , und reiſeten beſtaͤndig auf mainziſchem Bo⸗
den , bis wir in Babenhauſen anlangten . Dies iſtein großes , dem Erbprinzen von Sanau gehoͤri⸗
ges , obgleich von den mainziſchen Staaten ganzeingeſchloßnes , Amt . Als wir der Stadt nahe ka⸗
men , fanden wir die Leute von allen Seiten ver⸗
ſammelt , um ihren Landesherrn zu ſehen . Die
ganze Stadt iſt lutheriſch . Das Schloß iſt mit
zwey Laufgraben umgeben , und hat eine ſchoͤneAusſicht . Auf dem Schloßhofe ſahen wir eine ausGrauſtein ſehr huͤbſch verfertigte Gruppe, die einen

Hirſch vorſtellt , welcher von zwen Hunden angefal⸗len und verfolgt wird , und zu einem Syringbrun⸗nen dient . Marterfleck , ein geſchickterBildhauer,der ſich aber nachmahls aus Schwermuth ſelbſtaufgehaͤngt , hat ſie vor funfzig Jahren gemacht.Ueber dem Schloßthore ſteht das Wapen der Gra⸗
fen in flachem Schnitzwerk mit der Jahrzahl 1572 .Auf dem Schloſſe zeigt man unter andern den Saal ,und ein Bette , in welchem Doctor Cuther geſchla⸗

Q253 fen
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fen hat : das Pette hat Graf Philipp von Zunau

m Jahr 1591 ausbeſſern und mit Schnitzwerk und

verſchiednen in Holz geſchnitzten bibliſchen Spruͤchen

verzieren laſſen . — Dartzuf beſahen wir die Merk⸗

wuͤrdigkeiten der Stadtkirche . Unſer Cicerone

war Herr Pfarrherr Blume , ein junger , aber ſehr

geſchickter und dabey beſcheidner Mann , der Ver⸗

faſſer einer noch in Handſchrift liegenden Beſchrei⸗
bung der babenhaufenſchen Alterthuͤmer iſt . Vorn

im Chore ſtehen ſteinerne Bildſaͤulen , die Philipp
den Aeltern, Grafen von Hanau , der 1481 geſtorben

iſt , nebſt deſſen Gemahlin und zweySoͤhnen vorſtellen .

Dieſer Philipp war Graf von Hanaulichtenberg ,
und beſaß zugleich eine Grafſchaft im Elſas . Die⸗

ſer Zweig des hanauſchen Hauſes muß von dem

muͤnzenbergſchen , aus welchem niemand in dieſer

Kirche begraben liegt , unterſchieden werden . Ue⸗

berhaupt ruhen hier ſechszehn Prinzen und Grafen .

Die aͤltſte Grabſchrift iſt von Vitalis de Babenbau ,

ſen , Miles : Anno 1246 . Miles hat damahls ſo
viel als Ritter bedeutet . In der Sakriſtey wer⸗

den in einem Schranke hoͤlzerne, Pabſt Gregor
den Großen und zwey Kardinaͤle vorſtellende , Bil⸗
der auf behalten . Herr Blume glaubt , dies ſey

derjenige Gregor , der an der Wiederaufnahme
der Schulen und Wiſſenſchaften gearbeitet hat , und

man habe ſein Bildniß aus Dankbarkeit in den Kir⸗

chen aufgeſtellt . Allein dieſe Statuͤe iſt gewiß
nicht aus Gregors Zeiten , ſondern viel juͤnger ,
welches man auch an der dreyfachen Krone , die ſie

aufm

K
Kek-

Rg
le R

düusg⸗
tir2

funf
bege

unz!

1636

wolle

1 5
Kelun.

flfef
ſbeß,

de

dn
der

ſhe

bon

oͤfft
ber

ſl
U996
90
fee

J01

Ett

Raͤkt

I0



Phün

jeſtothe

ftelle

nberg
ie⸗

dell

— 25 *³

aufm Kopfe traͤgt, und welche nicht in jenes Zeit⸗
alter gehoͤrt, ſehen kann . Auch wird hier eine

Menge Reliquienſchraͤnke und Kaͤſtchen verwahrt :
die Reliquien ſelbſt aber haben die Katholiken her⸗
ausgenommen . Noch ſah ich eine Sammlung al⸗
ter Buͤcher, unter denen einige gedruckte aus dem
funfzehnten Jahrhunderte ſind . — Herr Blume

begleitete uns hierauf vor die Stadt , und zeigte
uns die Oeffnung , welche die Kaiſerlichen im Jahr
1636 , als ſie die Stadt den Schweden wegnehmen
wollen , in die Mauer geſchoſſen haben . Die gan⸗
ze Beſatzung hat damals nur aus 200 Schweden
beſtanden , die ſich gleichwohl gegen 6000 Mann
kaiſerlicher Truppen einen Monath lang ſo gewehrt
haben , daß ſie die Stadt nicht einnehmen koͤnnen ;
ſondern ſich genoͤthigt geſehen haben , die Belage⸗
rung aufzuheben . — Die geſammten Einwohner
der Stadt Babenhauſen bekennen ſich zur luther⸗
ſchen Religion ; ſechszehn bis ſiebenzehn Perſonen
von der reformirten ausgenommen , die hier keinen
oͤffentlichen Gottesdienſt haben . — Wir ſpazierten
üͤber die Schloßwaͤlle , wo eine praͤchtige Ausſicht
iſt . In weiter Entfernung ſieht man Katzeneln⸗
bogen , in der Gegend , wo die alten Katten , der
Heſſen Stammyaͤter , gewohnt haben . Durch Huͤl⸗
fe eines Fernrohrs erblickt man auch das Schloß
Zwingenberg in der Pfalß , wo der Kuhrfuͤrſt die
Staatsgefangnen verwahren laͤßt . — Der Schloß⸗
waͤrter erzaͤhlte mir , es finde ſich hier ein altes
Bildniß von Koͤnig Guſtaf Adolf , wußte aber

nicht ,
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nicht , wo ers aufſuchen ſollte . — Nachmittags Ahtt

um 6Uhr fuhren wir mit den fuͤrſtlichen Perſonen hn

nach Hanau zuruͤck. rttel

Uliſe

Oen 5. Many hatten wir einen Beſuch von ei⸗ gdu.

nem Schwerdtfeger , Namens Almgren , der ſie⸗ rech,
ben und zwanzig Jahr zu Hanau anſaͤſſig geweſen

dieh
iſt : er iſt aus der Gegend von Upſala gebuͤrtig, und futh
hat das Schwediſche noch nicht vergeſſen . Sein benk
Bruder , auch ein Schwerdtfeger , wohnt zu Stock⸗ Buin

holm. ſeauk,
parfl

Den 6. May machten wir abermahls , und
Ll⸗

zwar in Herrn Kanzler Hombergs Begleitung , n

eine kuſtreiſe , naͤmlich nach Selbold oder Langen⸗ 10 ,

ſebold , das zwey Meilen von Hanau liegt , um den 0

daſelbſt ſich aufhaltenden Grafen von Iſenburg zu uun
beſuchen . Das Gut gehoͤrt dem Prinzen gleiches

n

Namens ; der Graf aber beſitzt es zur Appannage , ſhe
und hat hier ein ſchoͤnes und geraͤumiges Schloß auf.

bauen laſſen . Die Schweden haben es gebauet , belg

pflegt der Graf im Scherze zu ſagen ; denn es iſt uuf.

von den Reichthuͤmern , die er in Schweden , wo er Ren,

zu ſechs unterſchiednen mahlen , zuletzt im Jahr Wanz

1750 , geweſen iſt , geſammlet hat , aufgefuͤhrt wor⸗ 10J

dem Er war damahls Koͤnig Friedrichs Ober⸗ N

kammerherr , von dem er mit einer Menge Juwe⸗ W0

len und Schnupftobacksdoſen beſchenkt worden ,

welche letztern er aber , weil er nicht ſchnupft , nebſt

dem Geſchmeide in Geld und Gebaͤude verwandelt

hat . Das Schloß iſt wohl eingerichtet . Man 1 ü0
de



Abend trafen wir wieder in Hanau ein .
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det hier eine ſchoͤne Sammlung Gemaͤhlde von
großen Meiſtern , auch unterſchiedliche ſchwediſche

Portraite , als von Koͤnig Friedrich , Koͤniginn
Luiſe Ulrike , Graf Ferſen , Freyherrinn Wran⸗
gel u. a . Die graͤfliche Bibliothek iſt nicht zahl⸗
reich , aber auserleſen , beſonders in Beziehung auf
die Geſchichte aller Reiche . So trifft man hier
auch eine ſchoͤne, aus ungefehr hundert Foliobaͤn⸗
den beſtehende , Sammlung von Kupferſtichen an .
Beſonders fiel mir auf : Hiſtoire naturelle des Ol .
ſeaux , ornçe de 306 Eſtampes , qui les reprẽſentent
parfaitement en naturel , deſſinées et gravẽes par
Eleazar Albin , et augmentée de notes et de remar -
ques curieuſes par Milliam : Derham , à la Haye ,
1701 , 3 Quartbaͤnde : ein ſchoͤnes und ſeltnes , zu⸗
gleich ſehr gut illuminirtes , Werk ; wie auch Meta⸗
morphoſis Inſeetorum Surinamenſium ete . per Ma .
viam Sibyllam Merian , Amſtelodami , 1705 in
ſehr groß Folio . — Der Graf nahm uns wohl
auf . Er iſt ein großer Freund der Schweden , und
vergißt niemahls die Hoͤflichkeit, welche ſie ihm
auf alle Art bewieſen haben . Er iſt ein in allem
Betracht hochſchaͤtzungswerther Herr , und denkt
ganz anders , als ſein Bruder , der Prinz , ben wir
zu Manheim kennen gelernt haben , und der zur ka⸗
tholiſchen Kirche uͤbergegangen iſt . — Gegen

Den 10 . May langte Prinz Georg Karl
von Darmſtadt am hanauſchen Hofe an . Der
Erbprinz geruhete ſelbſt , uns demſelben vorzuſtellen .

Er



Er iſt ein liebenswuͤrdiger Hert , zwar nur von

zwanzig Jahren , aber ſo geſetzt , wie ein Mann .

Er iſt Ritter des Johanniterordens , und ein Bru⸗

derſohn der Markgraͤfinn von Baden .

Nachmittags nahmen wir die Seiden⸗ und

Sammetmanufactur der Herren Schreiber und

Ditlein in Augenſchein . Sie iſt die erſte Fabrik ,

die man , und zwar vor ungefehr vierzig Jahren ,

zu Hanau angelegt hat . Der hier verfertigte Sam⸗

met ſoll von eben der Guͤte , als der genueſiſche

ſeyn .

Den 11 . May beſahen wir den Rathsſaal , wo

die Bildniſſe aller Grafen von Hanau zu ſehen

ſind : der letzte iſt 1736 geſtorben , ſeit welcher Zeit

das heſſenkalſche Haus dieſe Grafſchaft imBeſitz hat ,

Nachfmittags ſtellten wir , von der regierenden

Herrſchaft begleitet , eine Luſtfahrth nach Philipps⸗

ruhe an . Hier iſt Tallard im Jahr 1704 gefan⸗

gen genommen worden .

Den 12 . May beſuchten wir Herrn Profeſſot

und Conſiſtorialrath Iber , einen ſehr gelehrten

Mann , der zugleich eine große Bibliothek beſitzt.

Ihm gehoͤrt folgendes Manuſcript : La Papautẽ
convaincué d' impoſture par la Sainte Eeriture , par

Elliftoire Eeceleſiaſtique et par le bon ſeus , 1748 ,

430 Seiten in Folio . Es iſt von einem Katholi⸗

len , und zwar in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben ,
obgleich
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obgleich der Verfaſſer ſagt , er ſey kein gebohrner
Franzoſe . Viel Nachdruck und Gewicht herrſcht
darin . Herr Iber wußte weder wer der Verfaſ⸗
ſer , noch woher das Buch gekommen ſey : er hat
es 1765 mit der Poſt erhalten . Außer ihm und der
verſtorbnen Markgraͤfinn hat auch niemand dieſe
merkwuͤrdige Handſchrift geleſen . Er lieh ſie mir zum
Durchleſen : ſie iſt ſehr ſchoͤn und mit Staͤrke der
Gedanken und des Ausdrucks geſchrieben .

Den 16 . May erzaͤhlte uns Herr Iber von
einem Manne , der zu Rom als Hofedelknabe in
Koͤniginn Chriſtinens Dis ien geſtanden hat, und
noch lebt : er haͤlt ſich hier zu Hanau auf , und hat
noch ſeine ganzen Kraͤfte und Munterkeit . Man
giebt hier vor , ſeine Familie beſitze das wichtige
Geheimniß , vermittelſt eines Elixirs , deſſen Be⸗
ſtandtheile kein andrer kenne , die Geſundheit ſowohlals das Leben zu verlaͤngern . Herr Iber ver⸗
ſprach , uns Gelegenheit zu verſchaffen , dieſen Mann
kennen zu lernen : mittlerweile ergůtzt uns die Hoff⸗
nung einer reichen Erndte von Anekdoten aus der
Geſchichte dieſer Koͤniginn und ihrer Hofhaltung
zu Rom .

Den 17 . May verſchwand unſre geſtrige Er⸗
wartung ſchleunig . Wir ließen uns keine Ruhe ,ehe wir Herrn Iber beſuchten, um ihn um die Er⸗fuͤllung ſeines Verſprechens zu mahnen . Allein er
gab uns die unangenehme Nachricht , dieſer alte
Diener der Koͤniginn, der in hieſiger Stabt bey ei⸗

nem
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nem Goldſchmiede , Namens Fiſchbacker , gewohnt ,

habe vor ſechs oder ſieben Monathen eine Reiſe

nach Italien gemacht . Er heißt Urbino oder

Urbin , iſt ein gebohrner Roͤmer und neunundneun⸗

zig Jahr alt . Anfangs iſt er Page bey Koͤniginn

Chriſtine und nachmahls Lieutenant in franzoͤſi⸗

ſchen Dienſten geweſen . Zu Hanau , wo er unun⸗

terbrochen einer guten Geſundheit genoſſen , hat er

ſich fuͤnf bis ſechs Jahr aufgehalten ; vorhin iſt er

zu Offenbach wohnhaft geweſen , wo er einen Oheim

gehabt hat , der in einem Alter von hundertundneun

Jahren geſtorben iſt . Oeſt dommage , que notre

eſperance de tant d ' anedotes ſ ' ẽvanouiſſoit ; Mon -

ſieur Iber nous plaignoit auffi beaueoup . — Im

kaſſelſchen Archive findet ſich ein Brief , welcher

ſchwediſche Anekdoten von Herrn von Hof , Land⸗

graf wilhelms des Sechsten Geſandten an Chri⸗

ſtinens Hofe , enthaͤlt : er iſt zu Stockholm den 16 ,

April 1646 geſchrieben ; Herr Iber hat eine Ab⸗

ſchrift davon genommen , die er mir ebenfals mit⸗

theilte .

Herr Jaſſoy bath uns , in ſeiner Geſellſchaft

eine Reiſe nach Buͤdingen anzuſtellen , welche auch

den 18. May vor ſich gieng . Wir beſuchten zufoͤr⸗

derſt die zunächſt um Hanau belegenen Oerter , un⸗

ter andern das Schloß Ronneburg , welches auf

einer Anhoͤhe liegt , von da man eine anmuthige

und weite Ausſicht hat . Es wird von Inſpirirten
und Wiedertaͤufern bewohnt , die daſelbſt verſchied⸗

ne Wollenſtrumpffabriken haben . Das e m
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im dreyßigjaͤhrigen Kriege von den Schweden be⸗
lagert , aber nicht eingenommen worden . Gegen⸗
waͤrtig iſt es in ſehr verfallnem Zuſtande , und gehoͤrt
dem Grafen von Iſenburg . — Von hier begaben
wir uns nach Herrnhag , einem ausnehmend ſchöͤ⸗
nen und in Geſtalt einer Stadt erbautem Dorfe ,
das die Zinzendorfer augelegt haben . Dieſe haben
in den Jahren 1741 bis 1751 , da eine uͤbel ver⸗
ſtandne Politik die Geißel ergriff , und dieſe arbeit⸗
ſamen Leute von dannen vertrieb , ihren Wohnſitz
hieſelbſt gehabt . Durch jenen Schritt verlohr man
auf einmahl viertauſend nuͤtzliche Mitbuͤrger . Ihre
liegenden Gruͤnde und Haͤuſer haben ſie an Herrn
Agricola , einen reformirten Geiſtlichen , verkauft ,
und ſich bloß den Kirchhof , als einen heiligen Platz ,
vorbehalten . Es hat dieſer Ort die angenehmſte
Lage : weder Muͤhe noch Koſten hatten die guten
Leute geſpart , um ihn eben ſo angenehm als bequem
zu machen . Erhat einen großen oͤffentlichenPlatz,
der einem Markte gleicht , und mit Baͤumen und
Hecken bepflanzt iſt . Es war hier Mangel an Waſ⸗
ſer ; denn das Dorf liegt in einer Ebene : allein
Graf Zinzendorf ließ einen ſehr tiefen Brunnen
graben , welches der hieſigen Brüdergemeine nicht
weniger als 80,00 Thaler , oder 126,000 Gulden
koſtete . Aus dieſem Brunnen kann nach allen Haͤu⸗
ſern , die jedes ſeine beſondre Ciſterne haben , hin⸗
reichendes Waſſer vertheilt werden . Die Urſache ,
warum er eine ſo erſtaunliche Summe Geldes er⸗
fordert hat , iſt , weil man ſieben Jahre hindurch ,
und zwar zu wiederhohlten mahlen von vorn , daran

Briefe V. B, RN geaus
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gearbeitet hat . Er hat uͤberhaupt eine Tiefe von

534 Fuß , und iſt mit viereckten rothen Steinen ,

die man von Bůdingen holen laſſen , ausgemauert ,

ganz unten aber in einen Fels eingehauen . Die

Haͤuſer zu Herrnhag ſind groß und huͤbſch : in al⸗
lem ſieht man hier 22 hohe , Palaͤſten gleiche, Wohn⸗
gebaͤude ; jetzt ſtehen ſie indeſſen leer , dasjenige ,

welches Herr Agricola bewohnt , ausgenommen .

Wir beſahen gleichfals die erſte Kirche , die ſofort

beym Anfange dieſer Anſtalt angelegt worden ; wie

auch die Hauptkirche , ein ſchoͤnes Gebaͤude : die

Decke iſt mit verſchiednen Gemaͤhlden , die den Hei⸗
land nach ſeiner Auferſtehung , wie er Thomas ſei⸗

ne offne Seite zeigt u. ſ. w . vorſtellen , geziert . Das

Haus , worin Graf Zinzendorf , Biſchof der Ge⸗

meine , gewohnt hat , iſt nicht weniger ein herrliches

Gebaͤude, und hat Communication mit der Kirche .

Ferner nahmen wir das Schweſternhaus in Augen⸗

ſchein , welches ſehr geraͤumig iſt , und aus drey

Stockwerken beſteht , in deren oͤberſtem die Schlaf⸗

zimmer ſind . Das Bruͤderhaus iſt auf gleiche Art

eingerichtet . Schade iſts , daß dieſe ſchoͤnen und

ledigen Haͤuſer nunmehr ſo ganz verfallen . Allent⸗

halben wird man die unter dieſen Leuten herrſchen⸗
de und ſich ungemein auszeichnende Nettigkeit und

Sauberkeit gewahr . Der Kirchhof liegt abwaͤrts

von der Stadt . Die Graͤber ſind in geraden und

von einander durchgehends gleich weit abſtehenden

Reihen , eins nach dem andern , angelegt . Jeder
Leichenſtein hat entweder eine Numer oder eine
Grabſchrift , in welcher allteit das Wort Heimge⸗
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gangen anſtatt Geſtorben gebraucht wird . Auf den
Grabſteinen der drey Soͤhne des Grafen ſteht De⸗
natus : ihre Grabſchriften ſind die einzigen lateini⸗
ſchen . Wir trafen auch die Ruheſtaͤte eines Schwe⸗
den an ; auf dem Steine laſen wir foͤggendeIn⸗
ſchrift : Hier ruhen die Gebeine Seinrich Roͤnigs,
geb . zu Gothenburg in Schweden d. 20 . April
1743 , ſelig entſchlafen d. 6. Febr . 1751 . Wir wa⸗
ren neubegierig die Urſache zu wiſſen , warum man

cbenzt in dieſer Grabſchrift Entſchlafen , und nicht , wie in
be ! ! den uͤbrigen, Heimgegangen , geſetzt habe . Herr
D65 Dorie zu Marienborn ſagte mir nachmahls es
ms laufe dies auf eins hinaus , denn beide Reͤdensar⸗
1 uten ſeyn bibliſch : unſer Freund Lazarus ſchlaͤft;
er 6e Ich habe Luſt bey Chriſto zu ſeyn u. ſ. w. Zwi⸗

ſchen dem Dorfe und Kirchhofe ſteht eine Allee von
ſchoͤnen Baͤumen . Als die Zinzendorfer hier
noch ſeßhaft waren , hatten ſie verſchiedne gute Fa⸗
briken , Uhrmacherwerkſtaͤtten , u. dgl . — Endlich
verließen wir dieſen anmuthigen Ort , und begaben
uns nach Buͤdingen , das nur eine halbe Meile da⸗
von , und fuͤnf Meilen von Hanau , am Fluſſe See⸗
menbach , der ſich in den Nidder ergießt , liegt .
Hier reſidirt der regierende Graf von Iſenburg :
die Stadt iſt indeſſen nicht hübſch . Wir beſuchten
Herrn Pels , ehemaligen Profeſſor zu Amſterdam,
und jetzigen Rector des hieſigen Gymnaſiums . In
ſeinem Wohnhauſe ſieht man Ueberbleibſel von ei⸗
nem alten , in Geſtalt einer Pyramide von großen

Steinen aufgefuͤhrten Thurme , deſſen Mauern ſo
dick und ſtark ſind , daß ſie den Werken der alten

R 2 Roͤmer
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Roͤmer gleichen , ob ſie zwar nicht aͤlter, als aus

dem dreyzehnten Jahrhunderte ſind , und von den

alten Grafen von Iſenburg herruͤhren . Nahe bey

Buͤdingen iſt ein Salzwerk : das Salz kommt aus

einer Quelle ; die ganze Einrichtung hat mit den

Salzwerken zu Lion le Sounier in Franchecomte

Aehnlichkeit . — Nachmittags reiſeten wir von

Buͤdingen nach Marienborn , wo auch ein Schloß

iſt , das eine gute Lage hat . Hier haben vor Zei⸗

ten ebenfals Herrnhuter gewohnt , die dieſen Ort

ſehr wohl und angenehm eingerichtet haben . Jetzt

iſt hier außer Herrn Dorie aus Gluͤckſtadt keiner
von ihnen mehr zu finden . Dieſer Mann , der mit

evangeliſcher Salbung ſprach , ſchien mir ſo vereh⸗
rungswuͤrdig , als wenn ich einen von den Apoſteln

des Erloͤſers geſehn haͤtte . Er zeigte uns die Kir⸗

che der Herrnhuter , worin die Bruͤder im Jahr

1764 ihre Synode gehalten haben : ſie iſt ſchoͤn und

hat vortreffliche Schildereyen . Graf Zinzendorf

hat oft darin gepredigt : jetzt aber wird kein Got⸗
tesdienſt mehr gehalten , ſondern die Kirche iſt zu⸗

geſchloſſen . Herrn Dorie , welcher Prediger dabey

war , iſts unterſagt worden , zu predigen . Die

ſaͤmtlichen Rathsherren zu Vuͤdingen ruͤhmten die

Herrnhuter ihrer guten und untadelhaften Auffuͤh⸗

rung u. ſ. w. wegen einmuͤthig . Durch die Raͤnke

des Miniſters Bauer aber ſind dieſe friedſamen

Leute zerſtreuet worden . — Wir fuhren weiter

nach Markoͤbel, einer kleinen Stadt in der Graf⸗

ſchaft Hanau , die viele Freyheiten und betraͤchtli⸗
che Vorzuͤge genießt : ſie hat viele Einwohner , *er
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der hieſige Landmann iſt ſehr wohlhabend . An die⸗

ſem Orte lebt ein vom Getuͤmmel der Welt entfern⸗
ter Philoſoph , Herr Siegmund , der ſechszehn
Jahr lang Hofmeiſter und Fuͤhrer des regierenden

Grafen von Witgenſtein geweſen iſt , ſich nachher
aber an dieſem ſeinem Gebortsorte zur Ruhe bege⸗
ben hat : hier lebt er von ſeinen eignen Einkuͤnften ,
und hat den vom Grafen ihm angebothnen Gna⸗

dengehalt ausgeſchlagen . Er iſt ein tiefdenken⸗

3 der Mathematiker und beſitzt wohl gewaͤhl⸗
69705 te Buͤcher , die er auch ſehr gut kennt . Den

4 groͤßten Theil ſeines Vermoͤgens hat er zu einer

5 75 Schulanſtalt und Bibliothek fuͤr die Kinder des

5 Landvolks beſtimmt . — Von bhier kehrten wir nach

110
Hanau , das drey Meilen von Markoͤbel liegt , zu⸗
ruͤck. Dieſe kleine Nebenreiſe hat uns viel Ver⸗

gnuͤgen verſchafft .

Den 19 . May ſahen wir jenſeit Philippsruhe
der Muſterung der zu Hanau in Beſatzung liegen⸗
den hannoverſchen Soldaten , deren Befehlshaber
Oberſt von Frieſenhauſen iſt , zu .

Darauf , und nachdem wir nach Gewohnheit
bey Hofe geſpeiſet hatten , beſuchten wir Herrn Re⸗

gierungsrath Wegner , und nahmen uns vor , mit

ſeiner ſchoͤnen Bibliothek eine Muſterung anzuſtel⸗
len . Unter andern fanden wir vier geſchriebne
Baͤnde , welche Vorleſungen des Freyherrn von

Wolf enthalten . Herr Wegner beſitzt auch ein

Originalportrait des ſchwediſchen Generals Ram⸗

R 3 ſay⸗



ſay , der im dreyßigjaͤhrigen Kriege zu Hanau die lt
Befehlshaberſchaft gefuͤhrt hat . Man ſagt von lit ,

ihm, er habe dem Lande viel Gutes , dem damahls luß,

regierenden Grafen aber viel Boͤſes, zugefuͤgt.

Den 20 . May wohnten wir aufs Neue einem Un
kriegeriſchen Schauſpiele , naͤmlich der Muſterung Wͤe

der Truppen des Erbprinzen , Grafen von Hanau , Dul

bey . Oben habe ich bereits erwaͤhnt, daß dieſer ; alle

Herr ein vorzuͤglicher Liebhaber des Kriegsweſens nſte

iſt . Heute ſchien er auch ausnehmend vergnuͤgt zu ult

ſeyn , weil alles nach Wunſch von Statten gieng . us,

Die Truppen ſind gut geuͤbt, und haben ein ſchoͤ⸗ un

nes Anſehen . Der Prinz war allenthalben ſelbſt kaſt

zugegen , und ſtets an der Spitze ſeiner Leute . Von 12

Frankfurt waren gegen dreytauſend Perſonen hie⸗ Ua

her gekommen , um dieſe ſchoͤne Muſterung anzu⸗

ſehen . 0

lis

Nachmittags waren wir bey Herrn Haupt⸗ be

mann Scheele , der uns ein kleines Stuͤck harten li

Brodts , oder Zwiebacks zeigte , wovon Koͤnig
Guſtaf Adolf gegeſſen hatte . Dieſer Umſtand ,

und daß es zu Koͤnigsberg gebacken worden , war

auch auf dem Stuͤcke Brodt mit Dinte bemerkt ; es 6

ſtand aber dabey , es ſey 180 Jahr alt , welches

unſtreitig entweder ein Irthum , oder ein Schreib⸗ ſe

fehler iſt .— Auch ſahen wir bey ihm eine Bild⸗ Rl

ſaͤule der Iſis , die auf den Knieen liegt , und et⸗

was , wie eine Art Schmiedeamboß , zwiſchen den f

Haͤnden haͤlt : eine Iſis in dieſer Attitude hatte jch 0
vorhin
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vorhin nie geſehn ; ſie iſt aus einem Steine gear⸗

beitet , der , wenn man darauf ſchlaͤgt , einen ſtarken
Laut , als wenn es Erz waͤre, von ſich giebt .

Den 21. May beſuchten wir Herrn Profeſſor
Hundshagen , der uns italieniſche Handſchriften
wies , welche die Berichte verſchiedner venedigſchen

Bothſchafter , an den Senat , von der Ausrichtung

allerhand geheimer Auftraͤge enthalten : dieſe Mi⸗

niſterialſchriften betreffen Konſtantinopel , Genua ,
Lucca , Rom u. ſ. w. und machen drey Folianten
aus . In ſeiner Buͤcherſammlung ſtieß ich auch

zum erſten mahl auf Jungekherroths deutſche Ue⸗

berſetzung des neuen Teſtaments , die zu Offenbach
1732 in Octav oder Großduodez gedruckt iſt . Aller

Exemplare ſind unterdruͤckt worden ; und es iſt ſehr
ſchwer , ein einziges vollſtaͤndiges anſichtig zu wer⸗

den . Man hat mir geſagt , Herr Hofrath Michae⸗
lis habe nicht mehr als einige Blätter davon zu ſe⸗

hen bekommen koͤnnen . Die Ueberſetzung ſelbſt iſt
laͤcherlich und beynahe ganz unverſtaͤndlich .

Als wir aufs Schloß zur Tafel kamen , trafen
wir Mylord Cavendiſh und Herrn de Saint⸗

Germain an , die von Lauſanne gekommen waren ,
und nach Kaſſel und Berlin wollten . Wir hatten
ſie zu Lauſanne bey Monſeigneur Broglio kennen

gelernt . Herr de Saint⸗Germain erzaͤhlte mir ,

zu Pau , der Hauptſtadt in Bearn , ſey eine Bild⸗

ſaͤule zu Fuß zu ſehen , die Cudwig den Vierzehn⸗
ten vorſtelle , und noch bey deſſen Lebzeiten und auf

R 4 ſeinen



ſeinen Befehl errichtet worden ſey, obgleich die Ein⸗

wohner von Bearn lieber ihrem Landsmanne , Hein⸗
rich dem Großen , eine Statuͤe ſetzen wollen ; und

aus dieſer Urſache habe man das Fußgeſtelle mit

folgender Inſchrift : C' eſt la Statue du petit ſils de

notre Grand Roi Henri MV, bezeichnet , die indeſſen
in ihrer platten oder Bauernſprache , einer Art von

Provenßaliſchen , verfaſſet , uͤbrigens aber derjeni⸗

gen , die man auf Pipins Grab geſetzt : Ci git le

pere de Chamles Magne , ziemlich aͤhnlich ſey . Herr
de Saint⸗Germain iſt ein gebohrner Bearner .
Er ſagte mir auch , der jetzige Koͤnig von England
habe Suſtaf Waſa und Heinrich den Vierten zu
ſeinen Helden gewaͤhlt : dieſe Wahl beruhet auf gu⸗
ten Gruͤnden .

Nachmittags beſuchten wir den Goldſchmid

Fiſchbach , in deſſen Hauſe der oben gedachte Herr
Urbin gewohnt hat . Er zeigte uns einen Brief
von ſeiner Hand . Jetzt reiſet er in Italien , und

zwar in Geſellſchaft eines ſeiner Freunde aus Lan⸗

genthal in der Schweiz , der auch , wie Herr Urbin

ſelbſt , ein Guͤldenroſenkreuzer oder Adept iſt . Herr
Fiſchbach verſprach mir , ſogleich an ihn zu ſchrei⸗
ben , und ſich nach Anekdoten von Koͤniginn Chri⸗

ſtine zu erkundigen . Er iſt zu Rom 1675 gebohren ;
war folglich bey dem Abſterben dieſer Prinzeſſinn
vierzehn Jahr alt .

Den 23 . May machten wir mit den Abſchieds⸗
beſuchen den Anfang . Mit dem geruͤhrteſten Her⸗
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zen beurlaubten wir uns bey der reglerenden Herr⸗
ſchaft , die uns mit ſo vieler und unvergeßlicher Guͤ⸗
tigkeit uͤberhaͤuft hat , daß wir uns an Hanau ſtets
erinnern werden : und wie waͤre es auch moͤglich,
Hanau zu vergeſſen ? Ihre koͤnigliche Hoheit die
Erbprinzeſſinn geruhete uns einen Brief an ihre
Frau Schweſter , unſrer Koͤniginn Majeſtaͤt , mit⸗
zugeben .

Den 24 . May brachten wir den ganzen Vor⸗
mittag damit zu, die wichtigſten Stellen aus dem
oben angezeigten den Pabſt betreffenden merkwuͤr⸗
digen Manuſcripte , das Herr Iber mir geliehen
hatte , abzuſchreiben .

Nachmittags legten wir bey Herrn Iber den
letzten Beſuch ab . Er erzaͤhlte uns allerley von Graf
Sinzendorf , den er zu Berlin perſoͤnlich gekannt ,
und zwey volle Jahre predigen gehoͤrt hat : unter
andern , der Koͤnig habe ihm ohne Einwilligung
der Geiſtlichkeit die Erlaubniß zu predigen gegeben ,
und als dieſe Vorſtellungen dagegen gethan , ſich
folgendermaßen erklaͤrt : vous autres vous amuſez
des plaiſirs , des debauches et à jouer ; et en cela
vous ſuiyez votre inclination ; mais celui .ei aime a
prècher : chacun a ſa marotte ; dailleurs j ' aurai
tant d' acciſe par la conſomtion des vivres de tant
de perſonnes ; von Berlin ſey der Graf im Jahr
1738 nach Herrnhag gegangen ; in der Philoſophie
ſey er eben nicht bewandert , ſonſt aber ziemlich ge⸗
lehrt geweſen , und — — — — —
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ruͤhmt zu werden ; er habe viele und und weite Rei⸗

ſen gethan , und den Menſchen in allen moͤglichen

Lagen ſtudirt ; ſey in dieſer Abſicht ſogar in luͤder⸗

liche Haͤuſer gegangen , um den Menſchen in ſeiner

Erniedrigung zu betrachten , habe aber ſelbſt an den

vorgefallnen Ausſchweifungen keinen Theil ge⸗

nommen .

Den 25 . May wandten wir noch zu verſchied⸗

nen Abſchiedsbeſuchen an . Von Herrn Jaſſoy ,

deſſen Dienſtfertigkeit und edle Denkungsart wir in

ſo reichem Maße erfahren hatten , uns zu trennen ,

wurde uns ſehr ſchwer : er hat uns die wichtigſten
Beweiſe einer Freundſchaft gegeben , die groͤßer iſt ,

als diejenige , welche die naͤchſten Verwandten , ia

ſelbſt Brüͤder , gegen einander zu hegen pflegen .

fen
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